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Glaubensflüchtlinge uUrC die des öffentlichen, calvinıistischen Gottes-
dienstes In Frankfiurt un damıt verbun-cams-atid.ivry.cnrs.{r).

DIie Französisch-Reformierte Gemeinde den gesellschaftliche €l  abDe der Im-
Frankfurts hat 1U die Edition eINES uel- mlgranten lesen. 1Irc dieses prıimär
lentextes inıtnert, der die Zeıt zwischen politische Ziel geraten gesamtstädtische
1554 und 1E AUus der Sicht eines Zu- Ere1gnisse un Entwicklungen dus$ der be-
wanderers beleuchtet Das 1st CI- schriebenen Epoche nahezu völlig aulßlser
Ireulicher, da gerade 1 Bestand „FTranzoO- acht Dıie Leserin ertfährt nichts über den
sisch-Reformierte Gemeinde“ 1mM Tank- Fettmilch-Aufstand VO 1614, wenig über
Iurter NSLtU: tür Stadtgeschichte grolse die Zeıt des Dreilsigjährigen riegs, nichts
Kriegsverluste beklagen Sind. Miıt Irene über die der Glaubensflüchtlinge
inge nät INa  — 1ne tundierte Kennerın nach der Aufhebung des Bdiıkts VOoO  -
der Irühneuzeitlichen Kirchengeschichte Nantes un sehr wen1g uch über die (I1:
als Herausgeberin gewinnen können. DIie ganılsatıon der Kirchengemeinde. Kailser-
handschriftliche Chronik des Frankiurter krönungen und Furstentage werden I1UTE
Handelsmanns Abraham angon wurde annn erwähnt, WE die Gemeinde In
sorgfältig transkribiert, ausführlich kom- diesem Rahmen inNne erNEeEHTte upplika-
mentiert un: miıt einem lesenswerten tion die Zulassung des exercıtium
Überblick ZUuUrTr Frankiurter Religionsge- 11210N1Ss tellte
schıchte 1n jener Zeıt eingeleitet. DIie VOI- Wer Mangons „Beschreibung der Re-
zügliche Editionsarbeit ass nichts vermı1s- formierten In Frankiur: als „Dokument
SCI. der kulturellen Selbstbehauptung einer

Wahrend die eigentliche Chronik der Minderheit“ lest, WI1Ee Irene Dingel In
Frankfurter Französisch-Reformierten der Einleitung empfhehlt, 1st gut bedient.
Gemeinde TST mıt der Zuwanderung der Wer den Text AUsSs stadthistorischem der
PrTrSIien wallonischen Immigrantengruppe dl reichshistorischem Interesse Z and
1mM Jahr 1554 beginnt, Mangons Ge- Nnımmt, au Gelahr enttäuscht werden.
schıchte mıiıt dem Jahr y d ein. Den zelt- enrheiım AnjJa Johann
lichen Schwerpunkt seiner Darstellung
bildet das Jahrhundert, den hemati-
schen Schwerpunkt nahezu ausschliefl$s- TUDIN Andrea, Eifriger als Zwinglı Die
ich die Auseinandersetzungen der Ge-
meinde mıiıt dem Rat un den lutherischen

frühe Täuferbewegung In der Schweiz, Ber-
lın (Duncker umblot) 2005, 617 5

Predigern die usübung des OÖffentli- geb ISBN 3:428-10653-9
chen Gottesdienstes Dıiese nhaltliche
Einseitigkeit der Chronik I11US$5 VOT dem Dıe baptistische Theologin eg miıt
stadtgesellschaftlichen Hintergrund SCIC- ihrer 1999 VO  e} der Theologischen akul-
hen werden: Frankfurt WAäl, nach anfäng- tat In Heidelberg dNSCHOMINECNECN kir-
liıchen Sympathien für die oberdeutsch- chengeschichtlichen Habilitationsschrift
zwinglianische Reformationsrichtung, In die se1lt langem enlende große FOT-
der zweiten Halite des Jahrhunderts schungsmonographie den nfängen
aQuUs religionsrechtlicher Integritat Kal- des Täufertums In Zürich VOT ine SOI$-
SCT un: eIC einem orthodoxen LU- faltig gearbeitete, vorzüglich recherchierte
hertum umgeschwenkt. DIie In den ITrü- un hervorragend belegte, auft der TUNd-
hen [Un{Iziger Jahren zugewanderten Cal lage SOUveraner Quellen- un Literatur-
vinısten wurden zunehmend, insbeson- kenntnis kKompetent argumentierendeere VO  —_ den lutherischen Predigern un un uch dort, andere (teilweiseden Züniten, marginalisiert. Der OÖffentli-
che Gottesdienst wurde ihnen bereits

hart) kritisiert, Immer abgewogen, ruhig
und Lalr begründende und niıemals pole-1561 verboten. uch nach den Friedens- misch, ironisch der Desserwisserisch da-

schlüssen VO  } Munster und Osnabrück herredende Darstellung.
1648 verwehrte [L1all den 1U reichs- S. beginnt mıt dem Kapitel AF an
rechtlich anerkannten Calvinisten In der Täuferforschung“ 19—47) un gibtFrankfiurt das exercıt1um publicum ihres hier einen Überblick über die Forschungs-aubens geschichte und den Forschungsstand ZU

angon verste seine Chronik ZU Täufertum S1ie geht aus VO  — TNS;
einen als „wahrhafftigen“ Gegenbericht Oelitsc. und arl oll un! unterscheidet
ZUT Iutherischen Chronistik Immer wWIe- für die auf 'oeltsc. Olgende Forschungder weilst auf nach seiner Meinung tfal- die „NOormatıve“ und die „revisionistische“
sche Darstellungen In der Chronik des ichtung. Innerhalb der „normativ-typo-Patrızıers cnNiılles August Lersner hin, de- logischen 1C des Täufertums“, die ihr
18  — erstiter Teil 1706 1mM TUC! erschienen Interesse anfangs auf die Schweizer T A11:
1st. Zum anderen 1st se1Ne Chronik als fer rıchtete und die Schleitheime Artikel
politische Streitschrift für die Erlangung VO 1527 A Norm eT: bis miıt den
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Trbeıten Mecense{fys und anderer In dem die Darlegung des FOr-
schungsstandes anschließenden zweıtene Eigenständigkeit des oberdeutschen
Kapitel behandelt S: DIie Methodendis-Täufertums gegenüber den Schweilizer

Brüdern“ (24) un durch die eıtrage nlie- kussiıon ın der gegenwärtigen Histor10gra-
derländischer Täuferforscher wWI1e€e Albert phie dargestellt Beispiel der Täuter-
Mellink das niederdeutsche Täufertum forschung  M 9—77) und geht hler In

deutlich ervortraten, habe die theologle- auftf das Verhältnıs VO.  — Sozialge-
schichte un! Kirchengeschichte e1n De  Zgeschichtliche Forschung ZUrLr Ditferen-
VO. (G(J0ertz Vertr‘ „‚methodolog1-zierung beige  gen, als deren De{fensorin

sich erkennen giDt Dıie „TEeVI- schen Atheismus  .00 setiz s1e ihre KOonzep-
sionistisch-sozialgeschichtliche Täuferior- t107N VO  — „Kirchengeschichte als histor1-

scher Theologie* „Kirchenge-schung“”, die s1E mıit ames Stayver, schichte gehort ZU Kanon der theologı-aus Clasen, Werner Packull,
schen Disziplinen un! partiziıplert durch

Klaus Deppermann ansetzt, habe die
„überragende Bedeutung des FEinflusses ihre Fragestellung gleichzeitig der all-
der Schweizer Täufier auft das siddeutsche gemeinen Geschichtswissenschaft. Ihr 1st

Täufertum“ widerlegt un Arel als eigen- eT die Verhältnisbestimmun: Zr h1-
storischen Wissenschaft als ihrem .NatUur-ständig erkannte Zentren täuferischer Be-
lichen Ort‘ und der Theologie als ihremreflektiert schweizerisches,

<iddeutsches unı niederdeutsches Tau- unverzichtbaren ‚gegebenen Ort‘ aufge-
fertum“ (27) un! somıt einem MONOBC- tragen“ (701.) „Ausgehend VO  . diesem
netischen T! der Täu{ier In der Ax1ıom |dem „Ereigni1s des Wortes (35

F7 ennler‘! sich die Kirchengeschichtechweiz widersprochen un! überdies
nicht über die Geschichtswissenschafit, alszialrevolutionare Tendenzen 1m frühen

Täufertum aufgezeigt. Miıt der sozlalge- Spezialfall der allgemeınen Geschichte,
schichtlichen Deutung des Aäufertums, sondern VO der Theologie her, als Ge-

die inzwischen AZUE beherrschenden FOr- schichte der Kirche esu Christı DZW. als
‚Geschichte der Auslegung der Heiligenschungsrichtung geworden“ (30) sel, B chrift (G Ebeling 7  — „Kirchenge-rate die gesamte Reformationsgeschichte, schichte me1ılint In der Konzentration auft

1wa bel Packull SI das Verdikt einer
idealistischen Interpretation un: konfes- diesen, ihren eigenen Gegenstand N1IC.
sionellen Apologetik 1m Sinne einer anl- alleın die historisch-soziale Gestalt der

Kirche (bZzw. der Kirchen), sondern uchstorischen Selbstvergewisserung der Kır-
ihre ‚Soll-Gestalt‘, ihre eschatologische DIE

chen (29) 5. nennt auch ans-Jurgen
eNSI1ON, solern sS1CE Je un! Je auf den Ur-

G0ertz mıiı1t seiner Deutung, Nac der „die
täuferische nach F5 als reli- SPIUN$ ihrer Existenz, das ıne Wort Got-

RKe- tes.; bezogen 1st un bleibt (74)g10SseE Metamorphose des bäuerlichen
wörtlichen Sinne ‚en Kapitel fr

Lormprogramms verstehen“ (30) 1Sst
sich‘ bildet die eingehende Auseinander-und somıt In N: Verbindung mıit dem derBauernkrieg steht, un! die Einordnung seEIzZUNgG mıi1teBlickles Konzeption

die
des Täufertums In Blickles KOnzep- \  ‚Gemeindereformation (79=-1 19),
t107 der Gemeindereformatıon und des Nn der Einordnung der Täufer In das
Kommunalismus. 5. geht uch auf die VO.  — Blickle inaugurlerte Kommunalis-

mus-Konzept seltens der sozialgeschicht-marxistische Täuferforschung eın un! CI-
lichen Forschung TI reh- un ngel-Ortert Ansatze einer synthetischen Be-

Buches wird unterziehttrachtungsweise DE UÜberwindung des punkt des
visionistischen Täuferbildes aus sozial- Blickles Werk „Dı1e Gemeindereformatıon.

Dıe Menschen des ahrhunderts aufgeschichtlicher Perspektive bel (J0ertz
dem Weg Zzu Heil“ VO 1987 schariferder aus systematisch-theologischer Per-
Kritik, die VO  - Blickles Verständnis der

spektive bel Hans-Georg Tannenberger. Ireien Pfarrerwahl als zentralem ennzel-S. möchte einer kritischen Revision
des revisionistisch-sozialgeschichtlichen chen der Gemeindereformatıion und VOo  -

Täuferbildes kommen, hne die Ergeb- seiner Quellenbenutzung ausgeht „In
Blickles Beweisführung erhält dieser Kon-

nısse der sozialgeschichtlichen Forschung
flikt [ın Kloten be1l Zürich] durch die Ver-

negleren un hne 1n die Einseitigkel-
en der normatıven Forschung zurückzu- bindung mıit der Situation In Wendelstein
fallen Grundlegend ist ihr€l die Tage, exemplarischen Charakter. Der Verdacht
„ob sich e1ım frühen Täufertum wirk- jeg nahe, dafß der Quellenbefund Vo  —

ihm [Blickle] 1m Sınne der ese AU$S-
iıch ıne primar ‚soziale‘ C eleg wird Dıese Annahme wird durchhandelt, die .ın, mıt un unter‘ J

das ıberraschende azı Blickles bestätigt,Goertz) dem Bauernkrieg entstanden 1St,
der ıne primar ‚religiöse‘ der behauptet: ‚Dre1 der ıer Jahre irüher,
mıiıt gleichwohl erheblichen sozialen Im- 1520, weder der Abt VO  j Wet-

tingen den Klotenern dıe Wahl eines e1ige-plikationen” (15  —
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He  z Pfarrers gestattel noch der Pfarrer VO  — torale Unterversorgung, stan: 1m Vorder-
Wendelstein sich ın dieser Weise In die ogrund“ (101) Blickle erftfalt nıicht das
Pflicht der auern nehmen lassen ! Spezihlikum der reformatorischen Theolo-
Diesen chritt hat der Abt VO  - Wettingen g1e, das aus dem Mittelpunkt 1n der echt-
ber nach den Quellen uch 1523 nicht fertigungsbotschaft entwickelt wurde. Die
vollzogen! Vielmehr wurde dieser anläfls- Autoritätenfrage, der Antisakramentalis-
iıch der Verhandlung VOL dem KRat azu INUS, die Aufhebung der Unterscheidung
verpflichtet, aufgrund der reformator1- zwischen Klerikern und Lalen und das

Ende verdienstlicher er urzeln Inschen Entwicklung 1n Zürich der OTde-
rung nach Gewährleistung evangelischer der gemeinreformatorischen Rechttierti-
Predigt und geregelter Seelsorge HTE die gungslehre, die ine beispiellose sozlale
Einsetzung e1Ines zusätzlichen Pfarrheliers Dynamik entwıckelte Eine E  isierung
nachzukommen. Die Möglichkeit einer des Evangeliums, die Blickle ZU Pro-
Pfarrerwa UrCcC die Gemeinde wurde prium der Rezeption des ‚.Gemeınen Man-
überhaupt N1IC erwogen“ (851. Fur CI - nes erhebt, entspräche miıt gleichem
brachte ihre Revısıon VO iıckles Werk eCcC uch katholischer rTömmigkeıt
für das Zürcher Umland, „dafs 1ne SCHC- Da Laıen siıch jedoch In Fragen der kirch-
re Forderung nach eigenständiger Piar- lichen TE selbst für kompetent hielten
erwahl mıt dem Ziel einer ärkung der und sich mı1t grolsem Ngagement TUr die
kommunalen Autonomie Iur die Zürcher kirchliche Erneuerung einsetzten, 1st 1n
Landschafit 5235722 nicht nachzuweisen der konsequenten Umsetzung der echt-

fertigungslehre und ihren Weılterungen1St.  _ (91) „Aufgrund der kritischen Ana-
1m Bereich der Ekklesiologie un: akKra-lyse erscheint die Anirage | Walter jeglers

|Reformation als Gemeindereformation? mentspraxI1is begründet“ (1} „Das
In Archiv für Kulturgeschichte B grolse Bild der gesellschaftlichen Wand-
1990)] das Gesamtwerk iıckles be- lung 1ÜTC Kommunalismus, Parlamenta-
rechtigt, ob die Pfarrerwahl DZW. die FOrTr- T1SMUS und Republikanismus, mıiıt dem
derung nach Einsetzung zusätzlicher Pfiar- Blickle die Gesamtsituation der spätmittel-

alterlichen Epoche erfassen will annn aufLT nicht lediglich der Beseitigung kirch-
licher Milßstände diente, auf die die reiOTr- die Einbeziehung der Reformation getirost
matorische Predigt aufimerksam gemacht verzichten. In diesem Zusammen-
e) un! keineswegs eın ‚überzeugender hang fällt der reformatorischen Theologie
Bewels für die Kommunalisierung des die einer legitimierenden Ideologie
Christentums’ se1  b (92) „ZusammenTas- für den sich durchsetzenden Kommuna-
send alst sich I1, dals sich bei den Hsmus Zzu (117) „Besonders der ideo-
VO  - Blickle angeführten Fällen VO.  - ‚Pfar- ogische Gehalt der Konzeptlion [Blickles]
rerwahl‘ der Zürcher Landschaft keines- mMu bei ihrer Anwendung aufi die 1A1l
WC95S eindeutig die Einforderung kom- ferforschung sorgfältig eacnte werden.
unaler Rechte handelt. 1C eın einziges 16 aut die Frühphase der Schweizer
Mal wird die umftfassende Forderung nach Refiormatıiıon erwlies sich Blickles ese
Ireier Pfarrerwahl, wıe sS1e die Zwol{t Artikel VO  - der Gemeinderefiformatıion als ideolo-

gisches, metahistorisches Konstrukt, das|aus Oberschwaben] formulierten, VO.  a
die ıIn ahrheı wesentlich Oomplexerenden Gemeinden als Begründung der

Zehntverweigerung In den en VCI- theologischen un sozlalen Sachverhalte
merkt. Tre:r belegt 1st dagegen die Orde- reduktionistisch verzerrt“ (1 19)
rung einzelner Gemeinden ihre Patro- verlfolgt, ausgehend VO Gerhard
natsherren, zusätzliche Prjester; Seelsorger Goeters’ Aufsatz „Die Vorgeschichte des
un Pfarrhelier einzusetzen, die die O- Täufertums 1n Zürich“ (Festschri

Biızer, 1969), die Vorgeschichte desrale Versorgung der Dörfer un die refor-
Schweizer Täauifertums un! erortert diematorische Verkündigung sichern ollten  44

(951.) Trıchte' uch grundsätzliche An- verschiedenen Früh- der Spätdatierun-
iragen das Konzept Gemeinderefiorma- SCH der Anfäange täuferischer Gruppenbil-
9(0)88 AAJer betont ‚areligiöse‘ Ansatz gibt dungen und die se1it James Stayer
denken, WE geiragt wird, wIıe iıne un! Martın Haas vertretene un durch
kirchliche Erneuerungsbewegung AaUls- G0ertz und andere verbreitete ‚weipha-
schlielßslich ‚realpolitisch‘ und TeIMMOTLAa Nide

werden kann. Täufer während der ersten ase als Ver-
sige Deutung des Täufertums, wobei die

umfassend dargestellt
Blickle erfalst aufgrund seiner methodi- bündete der Bauern gesehen un ihnen
schen Praämissen m.E 11UT partie. das Dau- volkskirchliche noch nicht separatıs-
rliche Reformationsverständnis“ tisch- „freikirchliche“ Vorstellungen

„Nicht die selbstverantwortete Nstalla- und Zielsetzungen unterstellt werden
1075n des Pfarrers als genulmnes ec der 124f{f.) Miıt Heinold Fast betont die Be-
Dorfgemeinschaft, sondern die ehebung deutung der Lesekreise als Keimzelle der
kirchlicher Milßsstände, VOT em die pa- Schweizer Taäuferbewegung der Zeit VO  —
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den alst: „Dals Stump({ die ründung e1l-1522 bIis 1523 (129) un arbeitet die
LCI ‚besonderen Kirche‘ plante, die VOdes Castelberger Lesekreises heraus: „Dıe

SP' Organisatıon VO.  . Ireien Bibel- traditionellen Pfründenwesen beireit seın
kreisen durch Laıen In struktureller Ana- sollte, alst auf einen Zusammenhang mıt

ogle den Ihumanistischen] Sodalitaten der Zehntdebatte 1mM Sommer 1523 schlie-
Wal | InNe konsequente Antwort auf en  4 (171) WI der sozialgeschichtli-
die reformatorische Predigt Laı:en ergrif- chen Täuferforschung un VOI em

G0ertz Ignorierung dieser „vorausweisen-fen die Inıtlatıve, versammelten sich
die Schrift und strebten nach vertieiter den Momente die 1n der spateren
Bibelkenntn!  Cr (146) „Ohne Zweifel täuferischen Ekklesiologie egegnen“

die Bibelkreise iıne maßgebliche 173} ingegen schlielse Goertz die w  OI
Wurzel der Täuferbewegung 1n der em durch die ‚normatıve“‘ Täu{ferior-

schung proflierte Annahme, dals derSchweiz“ (147) geht uch auf den VOTI
Bruch zwischen Zwingli un seinen Ge-em se1t G(J0eters ın Verbindung mı1t den

spateren Täufern gesehenen Zehntstrei folgsleuten durch unterschiedliche ekkle-
un die Zehntverweigeru eın für siologische hervorgerufen
die sozialgeschichtliche Täuferforschung wurde, kategorisch aus  Dr (174)
ıne der Grundlagen ihrer e5sC., stelle diıe ese der zweiphasıgen Entste-
nach „die Täuier VO  ' einer sozialrevolu- hung des Schweizer Täuifertums ıne

Übertragung und Konkretisation destionaren egung, die csolidarisch mıt
Blickleschen Modells der Gemeindere{ilor-den Forderungen der auern WaIl, TST

nach dem Bauernkrieg ZUrr sektenhaften matıon dar 174) Demgegenüber bleibe
Konzeption einer abgesonderten Geme1lin- aufgrund der Quellen festzuhalten, dals
schait“ (151) gelangten. Dazu „Wer die Grebel, Stumpf un andere „ıIm Sommer
Ursache für die Entstehung der auierDe- DZW. 1 Frühherbst 1523 VO.  - Zwingli ine

entscheidende demonstratıve MaflßnahmeWECBUN$ 1Im amp: der Landgemeinden forderten, die ZULE Irennung VO  > Altgläu-politische Autonomie begründet sieht,
geht ME weıt über den Quellenbefund igen un Reformanhängern führen
ZU. Zehntstreit hinaus. Eine VO.  w den sollte Ihr Ziel War die Schaffung einer

spateren Täu{fern taktisch organislierte Kirche der Gläubigen 7Z7u die-
Zehntverweigerung älßt sich nicht nach- SC Zeitpunkt rechneten die Radikalen
welsen. Da sS1E gemäls der Posıtion ihres offensichtlich damıt, dals sich die Mehr-

he1it der Burger auf die Seite des reiorma -Lehrers Zwingli den Mißbrauch des
torischen Lagers tellen wuüuürde“ 174{.)Zehnten predigten, ist dagegen gut be-

zeugt  N (164) „Alle Agitationen des Jahres 523 e1n-
Sehr wichtig sind die Beobachtungen, schließlich des Planes für ıne separatistl-

die S. anhand der ulserunge Zwinglis sche Kirche, tendierten ZUTLC Realisierung
1mM Zürcher Täuferprozels VO 1525 über einer Gemeinde VO  e Gläubigen, die selbst-

verantwortlich ihren Kultus und ihre Ver-
Konrad Grebel und e1X Manz 166-175)
ane der spateren Täufer Simon StumpTf,

waltung regelt. Eıne Ausblendung des ek-
klesiologischen Prinzıps, das umrißhaftmacht: „Nach diesen Angaben [Zwinglis] hinter den J10nen und deutlichplanten die radikalen Anhänger Zwinglis

Ischon dıie Bildung einer wurde, verhindert m.E eın Verstehen der
IC  E: die 11UI aus wahrhaft Gläubigen weiteren Entwicklung der Radikalen 7U

estehen sollte un sich amı VO den Täufertum. DIie Umsetzung der Ergebnisse
vermeintlichen T1ısten absonderte“ der F Zürcher|] Disputation |vom

In der folgenden Ratspolitik(169) und forderten ihn, Zwingli, ZUrr KT-
ührten schlielßslich ZUTLT offenen Distanzle-richtung einer olchen Kirche aufl, „deren

au Grundstruktur un! ethische rUuNs der radikalen Kralte Vo  - Zwingli und
Ausrichtung klar erkennbar se1ın musse“* seiner Reformatıion“ (193) bevor das
(169 och wichtiger: „Dıiese NEUEC Kirche [Kinder-]Taufmandat des Zürcher
zielte 1523| nicht 11UI auf ıne gesell- VO. Januar 1525 endgültig ZuUur Radikali-
scha  s Minderheit Vielmehr sierung und den ersten Erwachsenen-

taufen führtehegten die Iniıtiatoren die offnung, dafß
Breıten Raum nehmen bel die arle-sich die ehrher der Bevölkerung als

christusgläubig erweisen werde“ (169) gungen ber „Dıe Kontaktaufnahme der
Miıt dieser Perspektive einer Kirche der Prototäufer mıiıt anderen radikalen eIiOTr-
wahrhaft Gläubigen als Volkskirche VCI- matoren“ (203—-291), der kurze Zeıt

nach dem Taufmandat des am, un
INa dem Zweiphasenmodell der sozlal-

insbesondere ZU Müntzer-Brie{i der Zur-geschichtlichen Täuferforschung be-
cher Täufer 212-291) eın Dıeser TIeLSCHINCHIL, zumal amı deutlich wird, „dals

der Streit die Ekklesiologlie der Taut- der als ‚erstes theologisch normierendes
kontroverse [zeitlich] vorausging“ (170) Zeugn1s der Schweilzer Täufer“ (205) gilt
WI1e€e siıch hier uch der Zehntstrei anbıin- un Thomas Muntzer wahrscheinlich nıe
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erreichte, Tammte VO  — Konrad Grebe]l tertum sukzessiv VO  — den Refiformatoren
und seinen Freunden und wird VO  — als ınd VO  = der S1eEe umgebenden gesellschaft-

lichen Ordnung isoherte“ 567{8.„kKolle  ıves Schreiben nicht als „e1gen-
ständiges Werk Grebels“ angesprochen ILal Jjenseılts der Auseinanderset-
(215) stellt die Tage In den ittel- ZUI1$ mıiıt der sozialgeschichtlichen Täufer-
pun „oDxD der Müntzerbri: als Pro- forschung und der ansatzweıisen ber-
grammschrift des protestantischen TEe1- nahme ihrer Ergebnisse nach den Hr-
kirchentums bezeichnet werden kann, tragen dieses Werkes, sind die Frühda-
der ob der sozlalhistorischen Forschung lerung der prototäuferischen ewegung
in ihrer ese eines zweiphasigen Talı- und ihre Einordnung In die Zwinglische
ferbildes ec geben 1St, wonach sich Reiormpartel, die schon BD TE Urc
TST 117 Zuge der Erfahrungen des Bauern- Aktionen wWI1e Fastenbrüche In Verbin-

dung miıt prophetischem Sendungsbe-krieges 1nNe€e spezifisch freikirchliche KOnNn-
zeption der Täuferbewegung entwickelte  4 wulstsein und apokalyptischer Weltsicht
(287/) ıne Ta die S1€e 1mM übrigen auft hervortrat, die Bedeutung der nach
der Grundlage 1L1ULI des Müntzerbrieifes für dem Muster humanistischer Sodalitäten
IC abschließend beantwortbar hält, organıslerten Bibelkreise IUr die EnNnt-
mal S1E die Begriffe „Freikirche“ un wicklung der Iruüuhen Täuferbewegung
„Volkskirche als anachronistisch betrach- und ihrer Ekklesiologie und die Ot1va-
tet (287, 2901 Immerhin sieht S1e die t10N der Zehntstreitigkeiten nicht HTC
„Grundeinsicht des Freikirchentums“ politische Aeile., sondern ZUT Gewährlei-
(290) 11 Müntzerbrief präfiguriert, 1NSO- sStuNg evangelischer Predigt ebenso
fern die Konzentration auf den Glauben CNNETN WI1E der zeitliche Primat des TEI+
als Voraussetzung für Sakramentsemp- tes die Ekklesiologie VOIL der Taufkon-
lang un! Kirchengliedschaft hier schon und die durch ‚winglis Aussagen

der Konsequenz iührte, dals Kirchen- 1Im Täuferprozess VO n schon für
gemeinde und Bürgergemeinde DIC Sommer K323 nachweisbaren Bestrebun-
mehr deckungsgleich „ESs INg gCHIl der spateren Täaufier nach einer
den Radikalen N1IC 11UTLI die elibstan- Kirche der Gläubigen, die ber nicht als
digkeit der Ortsgemeinden angesichts Minderheitskirche gedacht WäAdI[, sondern
übergeordneter stadtzürcher Strukturen, VO  7 der Voraussetzunge dals sich die
sondern die Konstituton VO  — sicht- enNnrnNnen! der Bevölkerung auf ihre Selte
barer, wahrer Kirche esu Christ], die 1ne€e tellen werde womıit das starkste ATgu-
Gemeinde der Gläubigen se1in ment die Zweiphasentheorie der
L Ziel WarT nicht die Errichtung einer sozlalgeschichtlichen Täuferforschung be-
Minderheitskirche, sondern die urchset- reitliegt. Hiınzu kommen als Ertrage VOTI
ZUNS eines AduUs der Schrifit erkannten ek- em die ausführliche Analyse des Munt-
klesiologischen Standpunkts. L Der zerbrieifes und die euinterpretation der
Müntzerbrie{i 1st nicht die ersSiEe Urkunde Schleitheimer Artikel
des protestantischen Freikirchentums, Andrea Strübind hat eın wichtiges Buch
Der se1ın theologisches Programm impl1- VO.  — wegweisender Bedeutung für die Bes
zierte das spatere Schisma“ 290} Täuferforschung geschrieben.

Und die Schleitheime Artikel VO  — Oln Harm ueting
Erst In ihnen sah G0ertz 11 Sinne

der Zweiphasenthese das Hervortreten
der freikirchlichen Konzeption. 5., die Scherbaum, Bettina, Bayern und der 'ap.
Goertz vorwirft, bei seiner Auslegung des Politik un Kirche 1m Spiegel der Nun-
Müntzerbrieies „ohne Nennung VO tiaturberichte (  0-1 V Pa For-
Gründen auf den zentralen Satz ZUr schungen ZUTL: Landes- und Regionalge-
klesiologie“ (237) verzichten, In schıchte Y ST Ottilien 2002, KEOS Ver-
den sieben Tiıkeln VO  5 Schlei  eım hin- lag, 247 OR ISBN 2.8206-71372-6

„keine Neuorlentierung einer UV!
volkskirchlichen sozialrevolutionären Be- ber die Bedeutung der Nuntiaturbe-
VWCBUNS$, sondern die MIorTMUNg der richte un ihren Quellenwert wurde schon
theologischen Grundlegung der Täuier des Öfteren geschrieben. Dıe erıchte VCI-
3ir einen ausgeprägten apokalypti- einen In ihrem Informationsgehalt sowochl
schen Dualismus“ (559) ZA08BT Weg In die objektiven Gesamtınteressen Roms als
die Absonderung‘, der mıiıt Schle!  e1ım uch die subjektive Interessenlage der
konsequent festgeschrieben wurde, WarTr agierenden ersonen In der Forschung
In der Theologie der Radikalen und Täufer wurden S1E 1n einer erstien ase VOT em
angelegt un proleptisc vorgebildet WOI- für die jeweilige Nationalgeschichte dUS$SC-
den ESs Wal N1C der Beginn eines wertel; nach dem Zweiıten Weltkrieg folgte
In die Absonderung, sondern eın weiterer die stärkere ihrer europäischen
chritt In dieselbe ichtung, die das T anı Bedeutung. der eutigen „dritten
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